



Spiegel der Welt – Erinnerung an Martin Bircher (3.6.1938 - 9.7.2006)
Am 9. Juli ist Prof. Dr. Martin Bircher im
Alter von 68 Jahren nach kurzer schwe-
rer Krankheit in Zürich gestorben. Mar-
tin Birchers Name ist untrennbar mit der
Erforschung der deutschen Barock-
literatur und den Renaissancen der Her-
zog August Bibliothek Wolfenbüttel seit
den 70er Jahren und der Bibliotheca
Bodmeriana in Cologny bei Genf seit
den 90er Jahren verbunden.
Martin Bircher stammte vom Zürich-
berg, wo sein Großvater die berühmte
Birche r-Benner-Klinik begründete. Die-
ser hatte sich - wie Sebastian Kneipp in
Bad Wörishofen oder Eduard Bilz in
Radebeul – der Volksgesundheit ver-
s ch r i eben ,  a l s  j unge r  Mann  im
Lahmann´schen Sanatorium in Dresden
hospitiert und schließlich seinen Lands-
leuten das berühmte, nach ihm benann-
te Müsli zur Gesundheitsvorsorge emp-
fohlen.
Sein Enkel Martin, am 3. Juni 1938 ge-
boren, wandte sich früh der Literatur zu,
studierte bei Emil Staiger und Max
Wehrli, promovierte mit einer Studie
über den aus Glaubensgründen zum Exil
gezwungenen protestantischen Adel
Österreichs und habilitierte sich über die
Shakespeare-Rezeption in der deut-
schen Schweiz. Bircher liebte seine Va-
terstadt und war zugleich neugierig auf
die Ferne. So lehrte er an der McGill-
University in Montreal und wurde 1972
von Paul Raabe für den Ausbau der
Herzog August Bibliothek zu einem
Zentrum der Internationalen Barock-
forschung gewonnen.
Als ich Ende 1975 als studentische Hilfs-
kraft zur Vorbereitung der Ausstellung
„Simplicius Simplicissimus – Grimmels-
hausen und seine Zeit“ zeitgenössische
Barockliteratur in Wolfenbüttel ermit-
teln sollte, zeigte er mir prompt die
Widmungsexemp la re  de r  Ba rock -
autoren an Herzog August, den Paten-
jungen des Dresdner Kurfürsten August,
sämtlich aus dem 17. Jahrhundert, und
– als sei das noch nicht eindrucksvoll
genug – auch noch die Regale mit Les-
sings Schriften, auf denen kurioserwei-
se Lessings Spazierstock lag. Dies war für
einen an Reclam-Hefte gewöhnten Stu-
denten einer Massenuniversität eine
Sternstunde, in der ich mir plötzlich vor-
stellen konnte, Bibliothekar zu werden
– was ich bis dahin für einen unvorstell-
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Zeitraum Ti te l Ort
Bircher initiierte die „Wol fenbüt te ler
Barock-Nachrichten“, den Internationa-
len Arbeitskreis für Barockliteratur, den
46bändigen Katalog der „Deutschen
Drucke des Barock“ und vieles mehr.
Seine Forschungen zur „Fruchtbringen-
den Gesellschaft“, der ersten, 1617 in
Köthen gegründeten deutschen Sprach-
akademie, werden heute mit Hilfe der
Sächsischen Akademie der Wissenschaf-
ten fortgesetzt. Durch seine Kenntnis-
se der literarischen Verhältnisse an den
sächsischen Residenzen Köthen, Wei-
m a r, Weißenfe ls  und Dre sden  wa r
Bircher einer der profundesten Kenner
der mitteldeutschen Literatur.
Die Teilung Deutschlands hat er mehr
oder weniger ignoriert  und an der
deutsch-deutschen Grenze bei gemein-
samen Reisen in die Bibliotheken der
damaligen DDR und Polens selten eine
Gelegenheit ausgelassen, mit dem Pri-
vileg des Schweizer Passes in der Hand
die Grenzbeamten zu sticheln und zu
provozieren – was mich regelmäßig
grün und rot anlaufen ließ und offen-
bar die Stasi veranlasste, bei einer Rück-
reise aus Halle, während wir die Sach-
senspiegel-Ausstellung auf der Burg
Falkenstein besichtigten, mein Auto
aufzubrechen und alles zu „beschlag-
nahmen“ – leider auch meinen Pass, was
die Ausreise zu einem Abenteuer mit
Hindernissen werden ließ...
Kulturelle Abenteuer waren auf Reisen
mit Martin Bircher garantiert. Seine ei-
gene Sammlung von Handschriften und
Drucken zur „Fruchtbringenden Gesell-
schaft“, im zweibändigen Ausstellungs-
katalog „Im Garten der Palme“ 1992/
1998 beschrieben, hat er in den 90er
Jahren nach Berkeley verkauft. Leider,
muss man im Nachhinein sagen, denn
die Bücher der „Fruchtbringenden Ge-
sellschaft“ aus dem Besitz der Herzogin
Anna Amalia-Bibliothek Weimar sind
2004 verbrannt. Manche Lücke hätte
mit Birchers Sammlung geschlossen
werden können.
Nach der langen Zeit in Wolfenbüt te l
und einem Intermezzo in Weimar kehr-
te er in die Schweiz zurück. Er übernahm
die Leitung der Bibliotheca Bodmeriana
in Cologny bei Genf, die Martin Bodmer,
Erbe einer Zürcher Tuchwaren-Dynastie
und Vorstand des Internationalen Ro-
ten Kreuzes, über Jahrzehnte zusam-
mengetragen hat, darunter große Tei-
le der berühmten Autographen-Samm-
lung von Stephan Zweig.
Bircher gelang die Öffnung dieser lan-
ge verschlossenen Sammlung und ihr
Umbau mit dem bekannten Tessiner
Architekten Mario Botta zu einem der
schönsten Literaturmuseen überhaupt.
Von der Terrasse der Bibliothek, in dem
die Hauptwerke der Weltliteratur in
Originalen vereint sind, schaut man
über den Genfer See auf den Schweizer
Sitz der Vereinten Nationen. Ein Besuch
ist ein literarisches und landschaftliches
Erlebnis für jeden Literaturliebhaber
und Bibliothekar.
Während des Umbaus in Cologny er-
laubte der Stiftungsrat eine einmalige
Ausstellung ausgewählter Kostbarkei-
ten an vier Orten: in Zürich, in Marbach,
in New York und in Dresden. Die Aus-
stellung im Dresdner Schloss war Mar-
tin Birchers Reverenz an die Residenz,
deren barockes Innenleben er aus der
Literatur kannte wie kaum ein anderer.
Die v ie len Besucher s taunten nicht
schlecht, als sie 2001 im Georgenbau die
Handschriften des „Faust“, des „Nathan“,
des „Lieds der Deutschen“ und viele an-
dere Unikate sahen, die kaum jemand in
Schweizer Privat- bzw. Stiftungsbesitz
vermutete (SLUB-Kuriere 2001, Jg. 15,
Heft 2, S. 1-3, Heft 3, S. 20). Mit dem be-
reits in dritter Auflage erschienenen Ka-
talog, von Friedrich Pfäfflin brillant ge-
staltet, hat Martin Bircher zusammen
mit Freunden aus vielen Ländern einen
literarischen „Spiegel der Wel t“ ge-
schaffen.
Von 1994 bis 2006 betreu te  e r  das
„Librarium“, die Zeitschrift der Schwei-
zerischen Bibl iophilen-Gesel lschaft.
Auch mit dieser Publikation, ihrer Schön-
heit und thematischen Vielfalt, hat er
sich ein Denkmal gesetzt. Das Simplicis-
simus-Museum in Renchen mit moder-
nen Illustrationen zum Werk Grimmels-
hausens hat er initiiert, Bücher über die
kulturellen Beziehungen zwischen der
Schweiz und Deutschland veröffentlicht.
Seine letzte Ausstellung war in Zürich
dem Malergenie Johann Heinrich Füssli
gewidmet, dem Londoner Henry Fusely
(1741-1825), dessen Gedichte er bereits
1973 herausgegeben hat te. Mart in
Bircher war ein unendlich fleißiger For-
scher, ein glücklicher Sammler, ein Mu-
sik- und Kunstkenner, anregender Gast-
geber und guter Freund. Bei ihm konn-
te man die interessantesten Persönlich-
keiten kennen lernen, die Begegnun-
gen mit Elisabeth Schwarzkopf oder
Norbert Elias werde ich nie vergessen.
Am 14. Juli 2006 wurde Martin Bircher
auf dem Waldfriedhof in Davos beige-
setzt, ganz in der Nähe des Grabes von
Ernst Ludwig Kirchner.
Thomas Bürger
